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Disclaimer


Dieses Buch behandelt sexuelle Inhalte, die für einige ungewöhnlich
oder verstörend wirken können.
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Sklavenausbildung bei Herrin F.


Kapitel 1








Ich stand vor der Haustür und zögerte. Endlich war es so weit. Es
war ein wichtiger Moment in meinem Leben, das fühlte ich irgendwie.
Vielleicht würde heute das erste Mal werden, dass ich seit der
Trennung wieder mit einer Frau intim werden würde. Doch diese
Sitzung musste ich mir erkaufen. Finja war eine Domina.





Ich schaute auf meine Uhr. 17:55 Uhr, eigentlich fünf Minuten zu
früh, aber ich hielt es einfach nicht mehr aus. Ich wollte sie
unbedingt kennenlernen. Auf den Bildern sah sie wunderschön aus und
auch zwischen unseren E-Mails hatte ich eine erotische Anspannung
gespürt. Ich hatte ihr dort bereits erzählt, dass ich mir noch
unsicher war, ob ich auf so etwas überhaupt stand und war auch
offen genug gewesen, ihr zu erzählen, dass ich tatsächlich auch
unerfahren war. Ein paar Gedanken hatte ich mir allerdings gemacht
und – anders als bei vielen anderen – finde ich es nicht peinlich
oder unangenehm auf die Dominanz von einer Frau zu stehen. Ich war
mit mir im Reinen, nur, dass ich noch nicht wusste, ob ich das
überhaupt wollte.





Ich klingelte. Mein Herz fing an zu rasen und ich spürte, wie meine
Hände schwitzig wurden. Ich wurde richtig nervös, wie ein Teenager,
der vor seiner Klasse einen Vortrag halten musste. Angst. Fast
schon Panik. Mein Hirn hämmerte in meinem Kopf: Renn doch weg. Was
tust du denn da? Aber ich blieb stehen und wartete.





Nach einigen Momenten, die mir wie mehrere Minuten vorkamen, hörte
ich auf der anderen Seite der Tür ihre Schritte. Sie musste Stiefel
tragen, denn ich hörte das Hallen der Absätze bis hier draußen.
Dann öffnete sie mir die Tür und ich dachte sofort, dass sie noch
viel schöner in der Realität war, als auf den Bildern. Ich musste
ziemlich komisch ausgesehen haben, weil ich nur dastand und kein
Wort herausbekam.





»Da bist du ja, Marty«, begrüßte sie mich. Jedenfalls nahm ich an,
dass es ihre Art der Begrüßung war. Kein Händeschütteln und auch
keine Umarmung. Ich war mir ziemlich sicher, dass ich einige Dinge
heute tun musste, damit ich sie überhaupt anfassen durfte. »Komm
doch rein.«





Sie drückte die Tür noch weiter auf und bat mich mit einer
schwingenden Handgeste in ihr Haus.





Ich nickte, riss mich aus meiner Starre heraus und betrat das
Heiligtum von Herrin Finja.





»Danke«, murmelte ich noch. Ich wollte eigentlich kräftiger wirken,
irgendwie männlicher. Sie mit einer tiefen Stimme begrüßen, ihr
zeigen, wie attraktiv ich war. Doch meine Stimme quietschte schon
fast, so aufgeregt war ich und ich merkte, wie mir bereits jetzt
das Blut in den Kopf schoss.





»Einfach geradeaus«, sagte Herrin Finja.





Ich ging ohne zu zögern den Flur entlang und durchschritt eine
weitere Tür in etwas, das anscheinend das Wohnzimmer der Domina
war. Hinter mir hörte ich das Klacken der Schuhe auf den Fliesen,
und im Wohnzimmer auf dem Holzboden. Ich wollte mich zu gerne
umdrehen und sie angucken, sie bewundern. Als sie mir geöffnet
hatte, konnte ich nur einen kurzen Blick auf sie werfen.





In dem Zimmer standen zwei Sessel, die durch einen schmalen Tisch
voneinander getrennt waren. Auf dem Tisch standen zwei Tassen und
eine dampfende Teekanne. Offenbar hatte Finja den Tee gerade frisch
zubereitet. Ich fühlte mich direkt ziemlich wohl, da ich nicht
damit gerechnet hätte, so herzlich empfangen zu werden. Bei einer
Domina hätte ich nicht gedacht, Tee angeboten zu bekommen. Obwohl
sie mir es ja noch nicht angeboten hatte – vielleicht war es nur
ein Test, um zu prüfen, wie gut ich hören würde.





»Setz dich, Marty«, bot mir Herrin Finja an, während ich die
geschmackvollen Bilder an der Wand betrachtete. Oder war es bereits
ein Befehl? Wirklich sicher war ich mir nicht, aber ich tat, was
sie sagte und setzte mich auf den Sessel, auf den sie gezeigt
hatte. Natürlich war ihr echter Name nicht Finja, genauso wie mein
echter Name nicht Marty war – es war anonym hier. Und trotzdem
fühlte ich mich, obwohl es irgendwie ziemlich komisch wirkte, mit
dem Namen Marty verbunden, als würde es ein Geheimnis sein, dass
nur Herrin Finja und ich kannten. Als ich mich in den Sessel fallen
ließ und mich bedankte, hoffte ich, dass ich bald mehr Geheimnisse
mit Finja teilen würde.





Auch die Herrin setzte sich nun auf den Sessel vor mir, sodass ich
sie endlich besser sehen konnte. Sofort schwang sie ihre glatten
Beine übereinander und beobachtete mich mit einem kühlen Blick.
Ihre braunen Haare fielen ihr lässig auf die Schultern und das
dezente Make Up verlieh ihr einen majestätischen Touch.





Wenn es etwas gab, was ich bei Femdom immer gedacht hatte, war es,
dass diese Menschen nur in Fetischkleidung herumliefen. Schwarze
Lack- und Lederoutfits, Stiefel bis über die Knie, Ketten und
Stacheln. Aber bis auf die braunen, wadenhohen Stiefeln trug sie
eine hellrosane Bluse und eine eng anliegende Jeans.





»Mein Lieblingsoutfit«, sagte sie und ich schreckte hoch. Mein Kopf
lief rot an und ich wollte mich 1.000 Mal entschuldigen, dass ich
sie angestarrt hatte, ohne es zu bemerken. Aber sie redete einfach
weiter. »Ich habe auch Kleidung, die wohl besser zu meinem
Dominadasein passt, wie man es sich vorstellt, aber heute wird
körperlich noch nichts passieren.«
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